
Privatsammler setzen Akzente:
Anbau  für  Duisburger  Museum
Küppersmühle – Editionen von
Gerhard Richter in Essen
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 13. April 2017

„Blau-Gelb-Rot“  von  Gerhard
Richter  (1974),  jetzt  zu
sehen  im  Essener  Folkwang-
Museum  (Bild:  Gerhard
Richter,  Courtesy  Olbricht
Collection, Museum Folkwang)

Man  mag  es  beklagen,  doch  bestreiten  läßt  es  sich  kaum:
Zunehmend setzen Privatsammler in der bundesrepublikanischen
Museumsszene  die  Akzente,  treten  als  Dauerleihgeber  hervor
oder  bauen  sich  gleich  ein  eigenes  Museum.  Nolens  volens
kooperieren die staatlichen Häuser, bietet die Zusammenarbeit
mit Privaten doch oft die einzige Möglichkeit, jüngere teure
Kunst in größerer Menge zu zeigen.

Ganz  risikofrei  ist  das  nicht.  Von  willkürlichen
Entscheidungen der privaten Leihgeber war hier und da schon zu
hören, die ihre Kunst abholen ließen, wenn sie etwa mit Bau-
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oder Personalentscheidungen unzufrieden waren.

Auch  das  Kulturgutschutzgesetz  („Lex  Grütters“)  hat  viele
Kunstbesitzer  davon  abgeschreckt,  ihre  Schätze  weiterhin
öffentlich  zu  zeigen,  könnte  sie  doch  im  Weiteren  der
Bannstrahl  des  gesetzlichen  Exportverbots  treffen.  Fürchten
sie  jedenfalls.  Wie  auch  immer:  Gleich  an  zwei  Orten  des
Reviers, in Duisburg und in Essen, setzen Privatsammler nun
deutliche Akzente.

Das Ensemble des MKM Museum
Küppersmühle in Duisburg in
der  Zukunft:  Rechts  neben
dem  grauen  Betonsilo  wird
dann  der  (hier  bereits
sichtbare) Neubau entstanden
sein. (Bild: MKM/Herzog und
de Meuron)

Privates Geld für Neubau

Fangen wir in Duisburg an. Von dort kommt es diesmal eher
nachrichtlich. Das Museum Küppersmühle,  wohl das bedeutendste
private Kunstmuseum im Revier, erhält einen Anbau, erweitert
seine Ausstellungsfläche von knapp 3000 auf 5000 Quadratmeter.
Die  Kosten  für  den  millionenschweren  Anbau  trägt  das
Sammlerehepaar Sylvia und Ulrich Ströher, das auch schon den
grundlegenden  Umbau  der  wuchtigen  Industrieimmobilie  im
Duisburger  Innenhafen,  die  der  Strukturwandel  1972  ihrer
ursprünglichen  Aufgabe  beraubt  hatte,  bezahlte  und  seitdem
sämtliche Betriebskosten trägt. Aus der umfangreichen Sammlung
Ströher stammen die Kunstwerke der Dauerausstellung.
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Der Neubau in der Animation.
Erhaben  gesetzte
Ziegelsteine  formen  in  der
fensterlosen  Fassade  das
Wort  KÜPPERSMÜHLE.   (Bild:
MKM/Herzog und de Meuron)

Dezentere Neuplanung

Groß und luftig wirkt das Haus schon heute, auch im Parterre,
wo es Wechselausstellungen gibt und derzeit Großformate von
David Schnell zu sehen sind. Doch es sollte eben noch einiges
an  Fläche  dazukommen.  Erste  Pläne  für  eine  Erweiterung
datieren aus dem Jahr 1999. Sie sahen vor, auf den bislang
funktionslosen Betonsilos einen Ausstellungsraum aufzusetzen.
Entfernt erinnerte die Architektur an einen „Hammerkopfturm“,
einen Zechenförderturm mit ungewöhnlich symmetrischer Optik –
die Zeche Minister Stein in Dortmund beispielsweise hat einen,
der als Denkmal erhalten blieb. Eine Stahlkonstruktion wurde
zusammengeschweißt, stand Jahre lang neben dem Gebäude, und
das  Publikum  konnte  ihr  beim  Verrosten  zuschauen.  Die
Ausführung der Konstruktion, in anderen Worten, war höchst
mangelhaft  geraten,  dann  geriet  die  Baufirma  Gebag  in
finanzielle Turbulenzen, und 2008 schließlich verabschiedeten
sich Bauherrschaft und Architektenbüro von diesem Projekt.

Gleiche Architektursprache

Doch  ihren  Architekten  blieben  die  Ströhers  gewogen.  Und
deshalb machte sich das renommierte Baseler Büro Herzog und de
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Meuron,  das  übrigens  jüngst  in  Berlin  den
Architektenwettbewerb  für  das  Kulturforum  neben  der  Neuen
Nationalgalerie gewonnen hat, nach kurzer Schockstarre an eine
Neuplanung. Die ist nun wesentlich dezenter geraten, sieht
einen  Anbau  vor,  der  die  Backsteinoptik  der  vorhandenen
Substanz aufnimmt und sich in das ganze, naturgemäß ein wenig
industriell-unordentliche Ensemble völlig integriert. Man wird
späterhin Mühe haben, ohne nähere Sachkenntnis den Neubau als
solchen  zu  identifizieren.  Die  Gebäudeteile  „sprechen  die
gleiche Architektursprache“, wie Pierre de Meuron es bei der
Präsentation ausdrückte.

Nochmals Animation: Auf den
Betonsilos  soll  eine
Aussichtsplattform
entstehen.   (Bild:
MKM/Herzog und de Meuron)

Am stärksten heben sich auch zukünftig die Getreidesilos aus
grauem Beton hervor. Sie stehen zwischen Alt und Neu, sollen
teilentkernt als Übergang fungieren und zudem zukünftig eine
Aussichtsplattform erhalten, zu der ein Aufzug hinauffährt.
Die Fundamente sind gesetzt, der Grundstein ist gelegt, und
Ende 2018 soll der Neubau fertig sein. Das ist mutig geplant,
doch Pierre de Meuron zeigt sich zuversichtlich: Gutes Team,
gute Leute vor Ort, das sei zu schaffen. Na dann: Hals- und
Beinbruch!
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„Nebenan“ im Museum Folkwang

In Essen, im wunderbaren großen Raum des Folkwang-Museums, ist
nun Kunst von Gerhard Richter zu sehen, genauer gesagt: „Die
Editionen“  (Ausstellungstitel).  Erwarten  könnte  man  mithin
Mappenwerke,  Drucke,  Serigraphien  und  Ähnliches.  Das  alles
gibt es natürlich auch, beginnend in den frühen 60er Jahren,
doch zeichnet Gerhard Richter eben aus, daß er die Dinge oft
nicht  so  läßt,  wie  sie  zunächst  sind;  auch  die  eigenen
„Editionen“ nicht.

Gerhard  Richters  Kerze.  Es
gibt sie in Essen auch mit
Übermalungen  zu  sehen.
(Bild:  Gerhard  Richter,
Courtesy  Olbricht
Collection, Museum Folkwang)

Da hat es ihm mitunter gefallen, jedes (vervielfältigte) Bild
einer Serie individuell mit Farbe nachzuarbeiten, von leichten
Akzentuierungen  (selten)  bis  zu  flächigen  Übermalungen
(häufiger). Das macht die Arbeiten eigentlich zu Unikaten und
läßt einen einmal mehr nachsinnen über die rätselhafte Kunst
dieses Mannes, der auf unterschiedlichsten Wegen immer wieder
nach Abbildern, Schemen, Ahnungen sucht, die in der formalen
Entfernung vom Gegenstand zu größerer Wahrheit streben.
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Man kommt ins Grübeln

Die Kerze fehlt nicht und nicht der Totenschädel, nicht die
unscharf verwischten Fotos von Schäferhunden und Düsenjägern,
nicht die streng komponierten Farbfelder und Farbschichtungen
und nicht die Arbeiten, die nur noch Fläche und Haptik sind.
Doch  dann  begegnet  man  plötzlich  dem  schlichten,  auf  den
ersten Blick unspektakulären, nicht nachbearbeiteten Foto, das
Richter 2014 von seiner Enkelin Ella machte, und kommt erneut
ins Grübeln über den Facettenreichtum in diesem Oeuvre.

„Fuji“, 1996 (Bild: Gerhard
Richter,  Courtesy  Olbricht
Collection, Museum Folkwang)

Manches, was Gerhard Richter edierte, war groß, vieles aber
auch klein, was zur Folge hat, daß diese bestens bestückte
Ausstellung  über  die  Jahrzehnte  hinweg  sehr  viel  mehr
Positionen formuliert, als es beispielsweise 2012 die Richter-
Retrospektive mit ihren vielen Großformaten in der Berliner
Nationalgalerie tat, bevor diese für einen mehrjährigen Umbau
geschlossen  wurde.  Wer  sich  Richter  also  in  seiner
Vielschichtigkeit annähern möchte, sollte nach Essen fahren.
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„Strip“, 2013 (Bild: Gerhard
Richter,  Courtesy  Olbricht
Collection, Museum Folkwang)

Die Arbeiten übrigens stammen sämtlich aus der Sammlung des
Essener Mediziners, Chemikers und Wella-Erben Thomas Olbricht,
der dem Folkwang-Museum seit längerem verbunden ist und hier
schon mehrere Ausstellungen bestückte. Olbricht kann in aller
Bescheidenheit  von  sich  sagen,  daß  er  alle  Editionen  von
Gerhard Richter besitzt.

„Win-Win-Situation“

„173  mitunter  mehrteilige  Editionen,  33  Unikate,  insgesamt
über  350  Arbeiten“,  teilt  das  Museum  Folkwang  mit.  Der
„Sponsor“  der  Veranstaltung  könnte  aus  dem  Bekanntenkreis
Dagobert Ducks stammen: „Merck Finck Privatbankiers AG“. Und
natürlich könnten die ihr Sponsorengeld auch im Geldspeicher
lassen  und  Olbricht  seine  Bilder  im  Depot.  Doch  vom
Letztgenannten ist bekannt, daß er sie gerne zeigt. Wenn nun
viele Besucher nach Essen kommen, ist das also sicher eine
„Win-Win-Situation“.

Übrigens: Kleinere Richter-Ausstellungen gibt es derzeit auch
in Köln und Bonn zu sehen.

◾„Gerhard Richter: Die Editionen“, Museum Folkwang, Essen

Bis 30. Juli 2017
Geöffnet Sa, So, Di, Mi u. feiert. 10 – 18 Uhr, Do und
Fr 10 – 20 Uhr
Eintritt 8 €
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Begleitheft mit Abbildungen 6,50 €
Die  Duisburger  Küppersmühle  zeigt  noch  bis  18.  Juni
„David Schnell – Fenster“
Geöffnet Mi 14-18 Uhr, Do – So und Feiertage 11-18 Uhr
Eintrittspreise:  Wechselausstellungen:  6  €,  gesamtes
Haus: 9 €

In des Königs Wunderkammer –
Objekte  aus  der  Sammlung
Olbricht im Museum Folkwang
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 13. April 2017

In  der  Tat:  Der  Helm  aus
Vitrinen  ist  einem
Motorradhelm  nachempfunden.
(Foto:  Museum  Folkwang,
Courtesy of the Artists and
Ivorypress)

Wo  beginnen?  Der  raumgreifende  „Helm“,  den  das  kubanische
Künstlerduo Los Carpinteros (die Zimmerleute) 2014 extra für
das Museum Folkwang geschaffen hat, besteht aus 192 verglasten
Waben, jede mithin eine Ausstellungsvitrine. Es gibt Vitrinen
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auf Bodenniveau, in Knie-, Brust- und Augenhöhe und auch ganz
oben,  in  vier,  fünf  Metern.  Alle  buhlen  sie  um  die
Aufmerksamkeit des Betrachters, fein beleuchtet und mit gut
400 Objekten reich bestückt. Es macht wenig Sinn, sie von
links nach rechts oder von oben nach unten „lesen“ zu wollen.
Sinnzusammenhänge  des  Ausgestellten  stellen  sich,  wenn
überhaupt, anders dar.

Bunte Mischung

Zu sehen gibt es „Gediegenes und Kurioses“ aus den reichen
Beständen des Sammlers Thomas Olbricht. Und der Titel der
Schau ist ziemlich wörtlich zu nehmen, die Liste der Exponate
reicht  vom  Kugelfisch  über  afrikanische  Masken  und  eine
gruselig-bunte  Totenschädelplastik  der  Chapman-Brüder  zu
entzückenden  Kopfvasen  aus  den  50ern,  Korallenbäumen  und
dramatisch gewundenen Bonsai-Stämmchen, Vogelpräparaten, einem
leidenden Jesuskopf aus dem 18. Jahrhundert und der Skulptur
eines stromlinienförmigen Mataré-Rinds aus den 20er Jahren.
Womit beileibe nicht alles aufgezählt wäre. Eine Vitrine zum
Beispiel beherbergt das Technische Hilfswerk (THW), das mit
einer stattlichen Anzahl von Wiking-Modellautos angerückt ist,
eine  zweite  amerikanische  Straßenkreuzermodelle  aus  Blech,
eine  dritte  Jubiläumseditionen  edler  Märklin-
Modelleisenbahnlokomotiven,  samt  Originalverpackung.  Und  so
fort.

Mit Modellautos fing es an

Spätestens jetzt mag sich der eine oder andere daran erinnern,
daß schon die letzte Ausstellung im „alten“ Essener Museum
Folkwang, bevor es umgebaut wurde, Teile der Sammlung Olbricht
zeigte, damals aber mehr „richtige“ Kunst, die Stücke waren
überwiegend  auch  größer.  Jedoch  gab  es  auch  damals  schon
einige Vitrinen mit Modellautos, denn mit denen hat Olbricht
das  Sammeln  begonnen.  Das  erwähnt  er  gern.  Übrigens  war
Hartwig  Fischer  damals  noch  der  Direktor  des  Hauses.
Bekanntlich machte er mittlerweile eine steile Karriere und



ist nun in London Chef des British Museum.

Gruselig: „Famine“ von Jake
und  Dinos  Chapman  (2004),
Bronze  und  Kunststoff,
bemalt,  16  x  25  x  21  cm
(Foto:  Museum  Folkwang,  VG
Bild-Kunst,  Bonn  2016,
Friedrich Rosenstiehl, Köln)

Zurück zum Essener Helm, der zu anderen Zeiten andere Objekte,
vorzugsweise aus Folkwang-Beständen, zeigt. Ihm zugesellt hat
Olbricht  einige  große  Tierpräparate  (Giraffe,  Leopard  und
weißen  Pfau),  die,  der  Sammler  legt  Wert  darauf,
selbstverständlich völlig legal und (sozusagen) umweltgerecht
erworben wurden. Die Giraffe entstammt einer Sammlung des 19.
Jahrhunderts,  die  anderen  beiden  sind  Präparate  von
dahingeschiedenen  Zirkustieren.

Verbindendes

Von  Los  Carpinteros  sind  einige  Architekturmodelle  und
Zeichnungen zu sehen, an den Wänden hängen quadratmetergroße,
naiv-chiffrenhafte Darstellungen von monarchischen Prunkzügen,
„The Coronation of the Usurper“ heißt eine von ihnen, „The
King’s Woman“ eine andere. Geschaffen hat sie der Chinese
Ouyang Chun, ausgeführt sind sie in Öl und Goldbronze auf
Leinwand, und davon abgesehen verbindet sie mit der anderen
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gezeigten Kunst kaum mehr als der Umstand, daß Thomas Olbricht
sie mag.

Ebenfalls  vitrinenwürdig:
Cadillac-Model,  20.
Jahrhundert,  Blech,
lackiert,  verchromte
Zierteile,
Schwungradantrieb, Länge ca.
31  cm  (Foto:  Museum
Folkwang,  Jana  Ebert,
Berlin)

Oberbegriffe? Thematische Klammern? „Vanitas“-Motiv wie auch
das biblisch-barocke „Memento Mori“ seien in vielen Exponaten
gegenwärtig, sagt Olbricht. Realisiere man dies, so würden
Bezüge manchmal klarer, die sich durch die Nachbarschaft der
Dinge ergäben. Wohl wahr. Trotzdem bleibt ein Großteil der
Präsentation  im  Helm  willkürlich,  rätselhaft,  systematisch
nicht zu fassen.

Ein reicher Mann

Helm  und  umgebende  Exponate  stehen  in  der  Tradition  der
Wunderkammern  absoluter  Monarchen,  die  Freude  an  schönen,
seltenen, kostbaren, wertvollen, auf jeden Fall exzentrischen
Dingen fanden. Der Sammler Olbricht könnte sich da einreihen,
zum Geldadel zählt er sowieso. Das „Manager Magazin“ schätzt
sein Vermögen auf 850 Millionen Euro (Quelle: Wikipedia) und
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sieht ihn auf Platz 138 der deutschen Reichenliste (Stand
2013). Nicht unerwähnt bleiben soll in diesem Zusammenhang,
daß  Olbricht  als  Chemiker,  Arzt  und  ehemaliger
Aufsichtsratsvorsitzend  der  Wella  AG  beruflich  sehr
erfolgreich war und seinen Hang zur Kunst nicht mit Ererbtem
finanzieren mußte.

Giraffenkopf,
undatiert,
Präparat, 230 x 60
x  110  cm  (Foto:
Museum  Folkwang,
Jana  Ebert,
Berlin)  Download

Als was nun also sieht er sich? Allein als Bewunderer und
Erhalter  irdischer  Vielfalt  und  Schönheit,  oder  auch  als
Selbstdarsteller?  Olbricht  lacht.  „Ich  bin  der
Generalkünstler“,  antwortet  er,  solcherart  befragt.  Etwas
anderes hätte man ihm auch nicht abgenommen.

Schwimmende Schätze

Da nun aber, Spaß beiseite, in den fürstlichen Wunderkammern
sozusagen die Wiege des modernen Museumsbetriebs stand (der
heute  zwischen  Kunst  und  Kunstgewerbe,  Natur,  Technik
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Wissenschaften und so weiter streng unterscheidet), mögen sie
nach wie vor dazu taugen, junge Menschen für Kunst, Schönheit,
Ästhetik und was der Werte mehr sind zu begeistern. Deshalb
läßt Olbricht Ende April im Brandenburgischen eine schwimmende
Wunderkammer in See stechen („in Kanal stechen“ wäre genauer,
existiert als Begriff aber nicht), die den Schulunterricht
bereichern soll.

Wer schließlich mehr von des Sammlers Sammlungen sehen will,
findet es in seinem Privatmuseum: „me Collectors Room“ in der
Auguststraße in Berlin.

„Gediegenes und Kurioses – Los Carpinteros, Ouyang Chun
und Lieblingsstücke aus der Sammlung Olbricht“
Museum  Folkwang,  Museumsplatz  1,  Essen  –
www.museum-folkwang.de
Bis 16. Mai 2016
Geöffnet Di, Mi 10-18 Uhr, Do, Fr 10-20 Uhr, Sa, So
10-18 Uhr.
1.  Mai,  Christi  Himmelfahrt,  Pfingstsonntag  und
Pfingstmontag, Fronleichnam geöffnet.
Der Eintritt ist frei
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